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Rund um die « locke.
(Flammen .)

Franz Josef von Österreich -Ungarn hat
Woche seinen achtzigsten Geburtstag gefeiert. Der
-arch, der so viel Schweres in seinem Leben
,-ht hat wie selten ein Mensch, hat sich von den
der Begeisterung und Liebe seines Volkes an

Ehrentage umlodert fühlen dürfen. Als er einst in
-- Zeit das Staatsruder ergreifen mußte, da

ihm wenige Herzen entgegen. In langer Jahr-
Lauf hat sich das alles ins Gegenteil verkehrt,
doch jahrelang zahlreiche Politiker zu dem Satze

daß nur noch die allverehrte Person des greisen
sein vielfach zerklüftetes Staatsweseu zu-

ie und daß dieses auseinanderbröckeln werde,
« einmal die Augen schließen würde. Diese Ansicht
\  ton keinem Urteilsfähigen mehr geteilt. Daß

iber bilden konnte, beweist am besten, wie Franz
zu seinen Völkern steht. Freilich, die schöne Feier

ganz ohne Mißklang vorübergegangen: die
haben randaliert . Das war vorauszusehen,

gäbe es einen erhebenden Tag in Österreichs Ge-
an dem diese ungetreusten Söhne der Doppel-

nicht ihre vaterlandsfeindliche Haltung an den
hätten?

*

furchtbar ist des Feuers Macht, wenn es der
sich entlasst." Die letzte Woche hat nur zu viele,
schlimme Beispiele davon gegeben. Als weithin
s Flammenfanal steht der Brand der Brüssele .r

ellung am Eingang der Woche. Viele
von Millionen Schaden hat das wütende

dort gestiftet: und es hat dabei vieles Unersetz-
ichtel; nicht nur Diamanten und Kleinodien,

besseren Besitz der Menschheit, Kunstwerke, an
“ Generationen gefreut haben, Generationen noch
freuen können. Und wie zur Antwort auf das

r in der großen Ebene nahe dem Meere flammte
darauf in den Alpen lohend empor: das
Hotel , ein schmucker, imposanter Bau, wurde

Feuers Raub. „Vierhundert Touristen obdachlos",
lurze tatsächliche Angabe zeigt zur Genüge, wie

und Wertvolles auch hier dem wütenden Elemente
jc  fiel . Die Menschheit von heute bringt dem

mehr soviel Respekt entgegen, wie das jahr-
und jahrtausendelang ihre Ahnen taten. Ter
en das Feuer ist zu einem ganzen, aufs feinste

7, ssenden, mit tadelsfreier Sicherheit funktio-
Sustem geworden. So wähnt man. Um bei
" ffen zu erkennen, daß der Mensch auch beute
ein geduldeter, kein gebietender Herr der Natur
ist.

*

ker gegründet ist unsere Herrschaft gegenüber den
die jahrhundertelang die furchtbarste Plage der
t bildeten und die heute noch auf allen Teilen
die nicht zünden höchst zivilisierten gehören,

flwas von ihrem Schrecken verloren haben. Dumps
..Treffen sich soeben die Flammen einer dieser
sgeißeln in unserer Nachbarschaft weiter. Die

K .schwingt ihr blutiges Zepter über Rußland,
'ien. Die gezählten Fälle dieser Seuche im
rlande — und man muß durchaus damit
saß ein sehr erheblicher Teil der Fälle nicht

glichen Kenntnis gekommen ist — betragen
Uber 80 000. Eine entsetzlich hohe Zahl,

zu entnehmen sein wird , daß noch ungeheure
stoffe im östlichen Riesenreiche vorhanden sind.
Zeitig nagt die unheimliche Leichenflammesich
Kien von Dorf zu Dorf , von Landschaft zu
weiter. In Deutschland braucht man nicht vor

«tern. Seit jener furchtbaren Epideniie, die vor
8 der alten Hansastadt Hamburg Tausende von
f"*wn erforderte, ist unser Schutz gegen diese
iu einer fast absoluten Höhe der Vollkommenheit
worden. Aber wenn wir auch nicht für unser
und das unserer Lieben zu beben brauchen— das
Sterben ist auch für den fernen Zuschauer er-

öenug. _ _

PoUttfcbe Rundfcbau.
_  Deutsches Reich.

Vorkommnisse der neueren Zeit haben ergeben,
“ ®J den FürsorgcerziehinigSaustaltci '. wirkende

^rsonal zu wünschen übrig läßt. Dieser Umstand
preußischen Minister des Innern Anlaß zu einem

j? « i die Oberpräsidenten gegeben, worin betont
Mder Ausbildungsfrage müsse in erster Linie die
^ ^9 des vorhandenen Personals ins Auge gefaßt
^Daher solle auf eine baldige Verwirklichung von
^Ssturjen Bedacht genommen werden. Nicht
.̂ chtig fei die Ausbildung von Anwärtern für den
"Eruf. Ein Anfang mit der Ausbildung von An-

jJf den Anstalten, die nicht der inneren Mission
sind, solle durch einen Kursus gemacht werden,
sechs evangelische Anwärter an der staatlichen

'U -anstatt zu Hardehausen mit dem Oktober ke¬
iner solle ein auf die Dauer von zwei Wochen

Fortbildungikursus für Lehrer und Erzieher,
aus den westlichen Provinzen , im Oftober an

der Anstalt Hardehausen abgehalten werden. Für die
östlichen Provinzen dürfe mit einem Wiederholungskursus
an der Anstalt in Strausberg im Herbst dieses Jahres
gerechnet werden.

+ Auf eine Anfrage der Münchener Fleischer-Genossen¬
schaft hat das bayerische Ministerium erklärt, daß ein
Ausfuhrverbot für Vieh von der österreichischen Regierung
nicht erlassen werde, da Ungarn, das mit 2/3 an der
Viehausfuhr beteiligt ist, seine Zustimmung zum Erlasse
eines solchen Verbotes verweigere. In den nächsten Tagen
dürfte von Wien aus offiziell bekannt gegeben werden,
daß ein Ausfuhrverbot nicht erlassen wird.

+ Zur Ausführung des Stellenvermittlergesetzes ist
jüngst ein weiterer Erlaß des preußischen Handelsministers
ergangen, der u. a. folgendes bestimmt: 1. Als öffentliche
Arbeitsnachweise im Sinne des Gesetzes sind nur solche
Arbeitsnachweise anzusehen, die von öffentlichen Kor¬
porationen errichtet und unterhalten werden. Arbeits¬
nachweise gemeinnützigerVereine und Verbände sind selbst
dann keine öffentlichen Arbeitsnachweise, wenn sie aus
öffentlichen Mitteln unterstützt werden. Selbsftedend steht
nichts im Wege, bei der Durchführung des Gesetzes
Wünsche und Gutachten der nichtöffentlichen gemeinnützigen
Arbeitsnachweise zu berücksichtigen. 2. In der -Festsetzung
der den gewerbsmäßigen Stellenvermittlern zukommenden
Gebühren ist zum Ausdruck zu bringen, daß die im 8 6
Abs. 1 des Gesetzes vorgeschriebene Anhörung des Trägers
des öffentlichen Arbeitsnachweises, der Vertreter der
Stellenvermittler , der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, statt¬
gefunden hat. 3. Zu den Stellenoermittlern gehören auch
die Herausgeber von Stellen - und Vakanzenlisten. Auch
für sie sind daher Taxen festzusetzen.

+ In der Statistik des Deutschen Reichs wird eine
Übersicht über die Entwicklung der deutschen See¬
schiffahrt vom Jahre 1895 bis zur Jetztzeit gegeben. Es
geht daraus hervor, daß der Anteil der deutschen Flagge
am Weltseeverkehr von Jahr zu Jahr an Bedeutung ge¬
winnt . An zweiter Stelle stand sie (die erste Stelle nimmt
überall die englische Flagge ein) im letzten Berichtsjahr
im Verkehre von Rußland , Großbritannien , Belgien,
Portugal , Brasilien, Chile, Portoriko , Algerien, Kapland,
Natal , Persien, Britisch-Jndien , West- und Südaustralien,
im Verkehre der Vereinigten Staaten von Amerika mit
Europa , sowie an wichtigen Verkehrspuntten, wie dem
Suezkanal, in Gibraltar , Malta , Aden, Singapore und
Hongkong. Die dritte Stelle behauptete die deutsche
Flagge in der Schiffsbewegung Schwedens, Dänemarks,
der Niederlande, Frankreichs, Spaniens , im Gesamt¬
oerkehre der Vereinigten Staaten von Amerika mit dem
Auslande, im Auslandsverkehre von Mexiko, Uruguay, der
Kanarischen Inseln , von Niederländisch-Jndien und Japan.

4- Seit geraumer Zeit schenkt die Militärverwaltung
der Frage erhöhte Aufmerksamkeit, wie die deutsche
Turnerschaft mehr als bisher zur Vorbereitung für den
Militärdienst herangezogen werden könne. Auch im
Reichstag hat man sich damit mehrfach beschäftigt. Neuer¬
dings geht nun das Besfteben der deutschen Turnerschast
dahin, daß den Vorturnern der deutschen Turnerschaft,
welche nach den Vorschriften der maßgebenden Turn¬
ordnung ausgebildet und außerdem in Einzelheiten
des deutschen Exerzierreglements durchgebildet sind, vor¬
läufig eine Verkürzung der Dienstzeit von sechs Monaten
bewilligt werde. In einer Eingabe an den Reichstag
wird darüber ausgeführt : „Wer die Vorschriften der sehr
inhaltsreichen Prüfungsordnung für deutsche Vorturner
erfüllt . . .. der verfügt nicht nur über die vollkommene
Herrschaft eines gestählten, durch und durch kunswoll
geübten und durchgebildeten Körpers , nein, er besitzt auch
die Schaffenskraft methodischer Fortbildung jeder ihm
gestellten turnerischen Aufgabe. Wenn ihm bisher noch
die Technik des deutschen Exerz: rreglements für die
Qualifikation als I^ jährig-Freiwilliger abging, so braucht
diese Forderung nur gestellt zu werden, cm vollwertiger
Erfüllung wird es gewiß nicht fehlen, ebensowenig wie
an ausgedienten Unteroffizieren, welche die Unterweisung
zu übernehmen in der Lage sind." Zum Schluß der
Eingabe heißt es, daß nackt dem jetzigen Bestand der
deutschen Turnerschast etwa 30 000 I^ jährig-Freiwillige
in Betracht kommen würden.

Lulgarien.
X Zwischen der türkischen und der bulgarischen Regierung

wurde ein Übereinkommen über die Regelung der
Flüchtlingsfrage getroffen. Die Pfofte garantiert anstands¬
lose Rückkehr der Flüchtlinge nach Mazedonien und ftifft
Maßnahmen zur Verhütung weiterer Mißhandlungen.
Wie in amtlichen Kreisen Sofias verlautet, soll England
die Vermittlerrolle übernommen und das Übereinkommen
zustande gebracht haben.

Ollrkel.
X Wo steckt der Exsultan Abdul Hamid ? Die

kürzlichen Behauptungen einer englischen Journalistin , daß
Abdul Hamid durch einen schlauen Coup seiner Hast in
Saloniki entronnen sei und in der Verborgenheit bei
Konstantinopel lebe, werden von einem türftschen Be¬
wohner Salonifts entschieden bestritten. Der Betreffende
schreibt: „Abdul Hamid weilt in Saloniki und hat die
Villa Allatini , seit er sie vor anderthalb Jahren betrat,
nicht wieder verlassen. Doch ist begreiflich, daß eine
Engländerin vergeblich versuchte, einen Blick auf ibn zu

werfen. Der Exsuftan fürchtet nicht weniger als einst im
Jildis für sein Leben. Er vermeidet nicht nur ängstlich,
sich am Fenster zu zeigen, sondern tritt hastig auch von
den Scheiben zurück, wenn der Zufall ihn in die Nähe
der Fensterwand führte, weil er noch immer glaubt, alte
Feinde könnten ihm aus der Ferne durch das Glas eine
Kugel und den Tod schicken. Er ist weder durch Bitten,
Vorstellungen oder ärztliche Verordnun :en zu bestimmen,
in den Garten zu gehen oder überhaupt seine Wohnräume
zu verlassen. Für die Außenwelt ist demnach der ent¬
thronte Türkenherrscher völlig unsichtbar. Er verbringt
seine Tage in der vollkommenstenZurückgezogenheit.
Aus In - unck Ausland.

Breslau » 19. August. Der Kaiser ließ anläßlich des
40. Jahrestages der Schlacht von Gravelotte durch den
Generalstabschef des sechsten Armeekorps einen kostbaren
Kranz aus dem Grabe des Generalfeldmarschalls Grafen
Moltke in Kreisau niederlegen.

Bad Ischl , 19. August. Die Festlichkeiten aus Anlaß
des 80. Geburtstages Kaiser Franz Josefs fanden ihren Ab.
schluß mit einem abends im Kurpark abgehaltenen Fest.
Die Herrschaften, die am Familiendiner teilgenommen batten,
erhielten als Erinnerungsgabe eine bronzene Miniaturkopie
des am 24. August zur Enthüllung gelangenden Kaiser¬
standbildes.

Kanea» 19. August. Die zwischen Christen und Musel¬
manen herrschende feindselige Stimmung nimmt zu. Von
Tag zu Tag mehren sich die Anzeichen kommender Ver-
Wicklungen. Die Muselmanen verübten mehrfach Gewalt¬
tätigkeiten.

Saloniki , 19. August. Den in die Berge geflüchteten
Bulgaren wurde bekanntgegeben, daß das Bandengesetz an-
gewendet werden wird und daß ihre Familien nach Asien
verbannt werden, wenn sie nicht binnen 15 Tagen zurück¬
kehren und die Waffen abliefern.

Dof - und perlonalnacbricbten.
* Der Kaiser richtete an die Witwe des in Bremen plötz¬

lich verstorbenen Präsidenten von Chile, Montt , ein Beileids¬
telegramm.

* Prinz Heinrich von Preußen ist am 18. d. M. an
Bord der „Carmen" von Tromsö abgereist: ebenso hat Graf
Zeppelin Tromsö oerlaffen, und zwar auf dem Dampfer
„Mainz ".

* Im Aufträge des Kaisers begibt sich Prinz Friedrich
Leopold von Preußen  am 21. August nach Lissabon, um
dem König Manuel von Portugal den Schwarzen Adler¬
orden zu überbringen.

* Der italienische Minister des Äußern San Giuliano
robb sich am 1. September dem Kaiser Franz Josef in Ischl
vorstellen. _

Reer und Marine.
«8° Jubiläum . Das in Königsberg t. Pr . garnisonierende

Grenadierregiment „König Friedrich Wilhelm 1." (2. Ost-
preußisches Nr. 3) begebt in diesen Tagen die Feier seines
225jährigen Bestehens. Auf das an den Kaiser als Chef des
Regiments gesandte Huldigungstelegramm ging, wie aus
Königsberg gemeldet wird, aus Wilhelmshöbe ein Amworr-
telegramm ein. in dem der Kaiser für den Huldigungsgcuß
und das erneute Treugelöbnis herzlich dankt.

G>Bergung der gefunkenen Torpedoboote. Das Reichs¬
marineamt hat die Torpedobootsinspektion mit der Bergung
der in der Kieler Föhrde gesunkenen Torpedoboote beauf¬
tragt und ihr ftetgestellt, diese Arbeit mit eigenen Mitteln
zu bewerkstelligen oder von Unternehnrern vornehmen zu
lassen.

H>Vom älteste« Schtffsveteraneu . Der älteste Schiffsveteran
der deutschen Marine und zugleich das älteste noch im aktiven
Dienst verwendete Kriegsschiff aller Flotten hat am 19 d. M.
außer Dienst gestellt werden müssen. Es ist das die frühere
Königs- und Kaiserjacht „Grille", die unter Kapitänleutnant
v. Roseuberg auch in diesem Sommer wieder seit dem 1. Mai
als Svezialschiff für Küstenkunde namentlich eine Reihe von
Admiralstabsreisen in der Nord- und Osffee ausgesührt hat.
Die vollständig aus Mahagoniholz nach Plänen des Admirals
Prinz Adalbert von Preußen gebaute „Grille" ist bereits
53 Jahre alt : der Aviso lies am 9. September 1857 bei
Normand in Havre vom Stapel und hißte am 3. Juni 1858
zum ersten Male Flagge und Wimpel. Sowohl 1864 wie
1870 hat das Fahrzeug im Feuer gestanden und sich rühmlich
ausgezeichnet. _

Gravelotte und St . privat.
o.  Metz, 19. August.

Die Gedenkfeiern um Metz haben mit der gestrigen
großen Feier auf den Schlachtfeldern von Gravelotte und
St . Privat ihren Abschluß gefunden. Die Feier bei
Gravelotte und St . Privat war nicht nur die letzte,
sondern auch die umfassendste und eindrucksvollste. Es
wurden von Graoelotte bis hinauf zur Grenze bei Saint-
Marie-aux-Chenes nicht weniger als sieben Einzel-Festatte
abgehalten.

Am frühen Vormittag begann die Feier in Gravelotte.
Die ganze Straße von Saint -Hubert bis zum Gasthause
„Zum weißen Roß " in Gravelotte , die wohl 200 Meter
lang ist und auf der vor vier Jahrzehnten soviel Blut
floß, war dicht mit Wagen, Automobilen und Reitpferden
besetzt. Das Wetter war drückend heiß,genau wie vor40 Jahren.
Die Feier , an der nur Veteranen teilnahmen, wurde
abgehalten in der Gedenkhalle, unter der die Gebeine von
5000 Deutschen und Franzosen liegen. Als erster ergriff
Generalfeldmarschall Graf Haeseler das Wort, es war die
erste gröbere Rede, die der beliebte ehemalige Metzer



Korpskommandeur während der Jubnaumsfeiertage hielt.
Ec gab einen detaillierten historischen Überblick über die
Schlacht am 18. August 1870, die blutigste des Krieges.
Außer ihm sprach noch der Bezirkspräsident von Lothringen.

Dann folgten Feiern am König-Wilhelm-Stein bei
Mogador. an den Denkmälern der 18. Division bei
Verneoille, des Alexander-Regiments bei Amamveiler, des
Gardekorps und des 1. Garde -Regiments bei St . Privat.
Nach achtstündiger Wanderung war die Feier auf den
Schlachtfeldern zu Ende. An den einzelnen Denkmälern
wurden orientierende Vorträge über den Verlauf der
Schlachten gehalten.

Als am Schluß der Feier der Vorsitzende der Ver¬
einigung zur Schmückung und Erhaltung der Krieger¬
gräber und -Denkmäler Combrix dem Wunsch Ausdruck
gab, Graf Haeseler möge in 10 Jahren auch wieder so
frisch und gesund wie heute der Feier oorstehen, erwiderte
der 75jährige Generalfeldmarschall vergnügt : »Dann bleibt
mir wohl nichts anderes übrig, als Ihnen Lebewohl zu
sagen bis auf Wiedersehen in 10 Jahren ."

Abends gegen 9 Uhr formierten sich auf dem Metzer
Theaterplatz 23 patriotische Vereine aus Metz und Um¬
gegend mit ihren Fahnen und Lampions zu einer Schluß¬
feier und zogen mit sämtlichen Musikkorps der Garnison
an der Spitze vor das Kaiser-Wilhelm-Denkmal, wo io
Anwesenheit einer ungeheuren Menschenmenge ein Militär¬
konzert mit anschließendem Zapfenstreich den würdigen
Abschluß der glänzend verlaufenen Gedenkfeierlichleiten
bildete. _

Kongresse und Versammlungen.
•• Geologenkougrctz. In Stockholm wurde der Elfte

Internationale Geologenkongreßin Anwesenheit des Königs,
des Kronprinzen und des Prinzen Roland Bonaparte er-
öffnet. Der Kronprinz hielt eine Begrüßungsansprache.

•* Arbeitgeberschutzvcrband für das Holzgewcrbe. Der
genannte Arbeitgeberverband hielt in Eisenach seine achte
Generalversammlung ab. Anwesend waren etwa 200 Dele¬
gierte aus allen Teilen des Reiches. Die Generalversamm-
lung beschäftigte sich hauptsächlichmit der Tarifpolitik des
Verbandes unter besonderer Berücksichtigungder groben,
friedlich verlaufenen Tarifbewegung im Frühjahr d. I . Nach
einem Referat des Vorsitzenden. Landtagsabg . Rahardt wurde
die bisher vom Vorstand eingeschlagene Tarispolitik gebilligt.
Der geschästssübrende Vorstand wurde auf 13 Mitglieder
vergröbert, die bisherigen Vorstandsmitglieder wurden
ebenso wie der Vorsitzende Rahardt einstimmig wieder-
gewählt. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 21 . und 22 . August.

Sonnenaufgang 46S(4 5‘) II Monduntergang ö02 V. (62*) V.
Sonnenuntergang 71* (7U) || Mondaufgang 807 N. (S22) N.

21.  August : 1826 Anatom Karl Gegenbaur in Würzburg geb. —
1838 Dichter und Naturforscher Adalbert von Chamisso in Berlin
gest. — 1872 Poffendichter David Kalisch in Berlin gest. —
1906 Schriftsteller Heinrich Bulthaupt in Bremen gest.

22.  August : 1818 Rechtslehrer Rudolf von Jhering in
Aurich geb. — 1860 Dichter Nikolaus Lenau (von Strehlenau)
in Oberdöbling bei Wien gest. — 1903 Englischer Staatsmann
Eecil Marquis of Salisbury in London gest.

□ Gereimte Zeitbilder . (Auf nach Minneapolis .) Das
Cteuernzahlen macht nicht glücklich, — es ist sogar oft un¬
erquicklich, — ein Gegenstand auch des Verdruffes: — und
doch zahlt jeder, denn er mub es: — der Staat besteht aus
seinem Schein — und zieht vergnügt den Mammon ein. —
Denn dieser dient zur Unterhaltung — für seine innere Ver¬
waltung. — für die Armee und die Marine — und für die
ganze Staatsmaschine. — Der Patriot tut seine Pflicht, —
gibt gerne und beklagt sich nicht: — doch viele andre Leute
kenn' ich, — die bringen sich für jeden Pfennig, — den sie
dem Fiskus opfern, um. — Für dieses liebe Publikum — er¬
blüht ein neues Paradies — im Staate Minneapolis , — in
dem bekannten Wuuderreiche — dort über jenem großen
Teiche. — Wenn dort die guten Bürger sterben, — so machen
sie den Staat zum Erben. — sie häufen ihn mit Schätzen
an, — daß er sie kaum mehr bergen kann. — Der große
Säckel schwoll und schwoll — und ward zum überlaufen
voll, — les konnten aber die Behörden — nicht mit dem
Zählen fertig werden: — um Rettung in der Not zu sinden.

vle Zänvsmgeiller.
Historischer Roman von Gustav Lange.

24) Nachdruck verboten.

Bald aber wendete sich das Blatt, als stcy der Kreis
der Belagerer immer enger um die Stadt schloß; bei je¬
dem Ausfall wurden die Wiedertäufer mit blutigen Köpfe»
beimgeschickt. Mattys und Knipperdolling verschlossen sich
keineswegs der Einsicht, daß es durchaus nicht so gut um
ihre Sache stand, wie sie dem Volke einredeten. So batten
denn die beiden nach einer stürmisch verlaufenen Sitzung
auf dem Rathause sich in einem Zimmer der Johannitcr-
rominendc zurückgezogen, um mit einander weiter ohne
Zeugen zu beraten.

Matthys hatte sich in einen großen Lehnsessel nieder¬
gelassen; in düsterer Stimmung, die Arme gekreuzt, die
Augen halb geschlossen, saß er in dem großen Lehnstuhle
>'-nd Hörle Knipperdollings Auseinandcrsciznng von dem
unglücklichen Verlauf, welche die Dinge in Münster obne
Zweifel nehmen müßten, wenn nicht von außen die Bi¬
schöflichen angegriffen würden.

„Der Zuzug ans Holland kann doch unmöglich lange
ansblcidcn," ciitgcgnctc Matthys. „Amsterdam, Rotierdani
liefert allein doppelt so viel Soldaten, als gegcu-vätt:g
vor der Stadt liegen. Das ganze holländische Fricslaub
y'l in .Bewegung. Hätte ich noch länger dort verweilt,
io würde ich. statt der zweihundert streitbaren Männer,
sic ich hierher führte, deren zweitausend gesammelt Ha¬ien."

„Nicht ein einziger Mann wird sich sehen lassen," ries
,knipperdolling mit Nachdruck, „bevor wir über die Bi-
chöflichen nicht einen entscheidenden Sieg erfochten haben.
>hu- der glänzende Erfolg unserer Waffen kann »nsctten."

„Ihr Münsterer seid schuld, weil Ihr zu lau gewor¬
den seid, weil zu viel Zweifler tu Euren Reihen sind,"
unterbrach Matthys die ungünstigen Prophezeiungen des
neuen Bürgermeisters. „So lange nur die Johanniter

— Netz man im ganzen Lanv verrannen: — Es weroen
durch Gesetzes Kraft — hiermit die Steuern abgeschafft! —
Nun zieht so mancher Mann gewiß — hinaus nach
Minneapolis. —^Ich aber bleib' und flüchte nicht: — denn
erstens ist das Bürgerpflicht — und zweitens leb' ich nebenbei
— auch hierzulande steuerfrei. — (Es ist, . . . ich deklariere
richtig, — mein Einkommen nicht steuerpflichtig.)

Hachenburg, 20. Aug. Morgen, Sonntag, findet hier
Nachkirmes statt, die ebenso, wie dies bei der Haupl-
kirmes der Fall war, den Hachenburger Tanzlustigen
reichlich Gelegenheit zur Belustigung bietet, denn es
findet sowobl in der Westendhalle, wie bei Gastwirt
Schütz Tanz statt. Da auch für leibliche Genüsse Sorge
getragen ist, wie sich das nun einmal zur Kirmes ge¬
ziemt, so dürfte es an Besuchern nicht fehlen.

Zinhain, 19. August.. In vergangener Nacht brach
in der Scheune des Ludwig Müller II. Feuer aus. Den
herbeigeeilten Feuerwehren gelang es, das Feuer auf
seinen Herd zu beschränken, jedoch wurde die Scheune
total eingeäschert. Ueber die Entstehung des Brandes
ist nichts Näheres bekannt.

8. Marieuberg, 19. August. Beim Einfahren der
Maschine des letzten Zuges in den Maschinenschuppen
ereignete sich in vergangener Nacht ein Unfall, der leicht
die schlimmsten Folgen haben konnte. Der Maschinen¬
putzer brachte die Majchine nicht rechtzeitig zum Still¬
stand, so daß dieselbe die hintere Wand zertrümmerte.
Nur dem Umstande, daß sich die hintere Achse in dem
Mauerwerk festrannte, ist es zu danken, daß die Maschine
nicht den Abhang hinabstürzle. Der Maschinenputzer
rettete sich rechtzeitig durch Abspringen. Da die Hilfs¬
maschine nicht rechtzeitig zur Stelle war, konnte der
heutige Frühzug erst um Vz7 Uhr abfahren.

Langenhahn, 19. Aug. Durch Erlaß des Herrn Ober¬
präsidenten zu Cassel vom 9. d. Mts. ist die Genehmigung
erteilt, daß gelegentlich der von dem Westerwälder
Züchterverein am 2. Septemberd. Js . hier beabsichtigten
Tierschau ein Viehmarkt abgehalten wird.

Oberursel, 18. Aug. Unter dem Vorsitz des hiesigen
Bürgermeisters Füller fand hier eine 'Versammlung
sämtlicher Bürgermeister des Obertaunuskreües statt, in
der Landrat Ritter v. Marx seine Pläne wegen der Her¬
anziehung steuerkräftiger Ansiedler nach den Taunus¬
orten entwickelte. Ohne die bisher mit Unterstützung
des Kreisausschusses herbeigeführte Errichtung guter
Arbeiterwohnungen dadurch zu unterbinden, will Land¬
rat v. Marx durch geeignete Grundstückszusammen-
legungcn durch die Gemeinden und durch Beschaffung
zweiter Hypotheken unter Garantie der Gemeinde und
des Kreises, sowie durch Uebertragung der kaufmännischen
Organisation und der technischen Durchführung an die
in Frankfurt bestehende Eigenheim-Baugesellschaftm.b.H.
dem Mittelstände die Errichtung eigener Häuser an schönen
Taunusplätzen erleichtern.

Kurze Nachrichten.
An der Landstraße von D o n s b a ch nach Langenaubach >our-

dcn am Sonntag abend einige Obstbäumchen geknickt. Der Poli¬
zeihund „Jack" nahm alsbald eine Spur nach' Langenaubach auf,
wo er zwei junge Burschen stellte, die auch als die Täter ermittelt
wurden. — Die Genehmigung zur Inbetriebnahme der elektrischen
Ueberlandzentrale in Oberscheld  nach dem oberen Lahntale ist
erteilt worden, sodaß diese in den nächsten Tagen in Benutzung
genommen wird. — Wie gesucht selbst die Bürgermeisterposten in
kleineren Orten sind, geht daraus hervor, daß sich um die Bürger¬
meisterstelle in Friedrichsdorf (Taunus ) 171 Kandidalen,
darunter ein Oberst, gemeldet haben. — Am östlichen Abhang des
Herzogsbergs in Homburg  o . d. H. fanden Arbeiter unter Geröll
eine Kollektion wvhlerhaltener eiserner römischer Waffen und
Werkzeuge, ivie Lanzschwerter, Doppeläxte, Schnitzmesser usw. im
ganzen 25 Stück. — Seither war Mainz  von einem Preisaufschlag

mil einigen kleinen Häuslein der Bischöflichen vor der
Siadt lagen, hattet Ihr großeil Mut. Jetzt, wo der Feind
starker geworden ist, fürchtet Ihr Euch."

„Ohne Euch Holländer wäre es besser um unsere Stadt
bestellt!" brauste Knipperdolling auf, den diese Beschul¬
digung empörte. „Aber es muß anders werden; Ihr pfeift
jetzt und wir tanzeil, aber wir werden Euch tanzen lehren."

„Ach, Du drohst, Knipperdolling! Ohne uns Hollän¬
der wäret Ihr nichts!"

Ter Streit zwischen dm beiden Männern würde sich
ohne Zweifel noch weiter zugespitzt haben, als einer der
Wächter erschien, deren mehrere unten am Tore postiert,
waren und meldete, daß eine Harfenspielerin Matthys
durchaus zu sprechen verlange und sich nicht abweisen lasse

„Michfragte Matthys erstaunt. „Nun so führe
sie her, will hören, was ihr Begehr ist."

Der Wächter führte gleich darauf ein phantastisch ge¬
kleidetes, nicht zu junges Mädchen herein. Matthys er¬
kannte sie sofort; sie war armer Leute Kind und mit
aus Holland gekommen, wp sie ihren und ihrer Eltern
Unterhalt durch Harfenspiel verdient hatte und eine große
Fertigkeit darin besaß. Matthys hatte dieses Mädchen,
welches sehr exaltiert war, bisher wenig beachtet.

„Ach, Du bist es Hylia?" sagte Matthys enttäuscht,
als er des Mädchens ansichtig wurde. „Was wünschestDu von mirr

„Man erzählt von einer großen Gefahr, die uns
droht," sagte das Mädchen und verdrehte die Augen. „Ich
bm gekommen um uns zu retten, ehe es zu spät ist."

„B ober weißt Tu das und was vcr|ieyjl Du davon,"
brummte Matthys verdrießlich.

„Mein Bater und viele andere Männer erzählen es,
seid der Fürstbisckof Franz von Waldeck vor Münster er¬
schienen ist, erleiden wir Niederlage aus Niederlage. Franz
von Waldeck muß fallen; ist er tot, so wird ein Schrecke»
ül'er die anderen Fürsten und Völker kommen und kein
^pieß oder Schwert wird weiter aufgehoben werden gegenuns."

Matthys und Kilivverdolling sahen das Mädchen, de-

des Fleisches verschont geblieben, weil sich die Metz« . ?
konnten; jetzt gibt die Metzgerinnung bekannt, hniri* .
an hns •T'rhff ’ns 5Rinhs imh .frithffpifrh nrn snc .A ®*®an das Ochsen-, Rind- und Kuhfleisch pro Pfund
kosten werde. — Die Strafkammer in Frankfurt
teilte den Italiener August Metelli, der am 29. Mnirmn lS. rhr .lSor hör Ooif oi „ hm ^h . . .. S.laden von Schröder aus der Zell einbrach und
Uhren im Werte von vielen tausend Mark zusammen
Jahren Zuchihaus . Die gestohlenen Sachen konnten
tllmer wieder zugcstellt werde».

ver Uiebftand in Staat, Provinz und
(Nachdruck

Nach den soeben von der amtlichen Zentral
öffentlichten endgültigen Ergebnissen der außer„
Viehzählung  in Preußen am 1. Dezember
saßen von den überhaupt in der Monarchie
3869 856 Gehöften 2608 979 einen Viehst
viehhaltenden Gehöfte waren am zahlreichste
Rheinprovinz,  wo es deren 358333 gab
Schleswig -Holstein  mit 118651 derartige»
an letzter Stelle steht. Von den wichtigsten
waren die Schweine am  stärksten verlieh
edlen Borstenvieh wurden nicht weniger als 14162
gezählt, und zwar weitaus am meisten—2$
in der Provinz Hannover,  während Hessen-
mit 626079 Schweinen am wenigsten besitz,
den Schweinen waren Rinder  am zahlreich!
wurden 11763161 — darunter mehr als 6'/,
Milchkühe— gezählt. Die rindviehreichste
Preußens istS chl esi en , die ärmste wiederum
Nassau:  Hier gab es 576 778, dort 15775s
Schafe gab es in Preußen 4975 632. Ami
wird die Schafzucht offenbar in Pommern
denn ein Fünftel aller Schafe entfielen bei der
allein auf diese Provinz, während die Rhein
mit nur 116000 Stück an letzter Stelle auf
Die Zahl der Pferde  betrug in Preußen3
Bon den einzelnen Provinzen in der Morr ^
natürlich Ostpreußen  weitaus die meisten
In dieser für die deutsche Pferdezucht klassischen
wurden 471472 Stück gezählt, gegen reichlich
Hessen -Nassau . InSchlesien,  was zu
preußen die meisten Pferde gab, waren imm
332421 vorhanden.

In unserer Provinz  gab es überhuupt
Gehöfte; davon hatten 172 765 einen Viehst
diesen wurden 86 715 Pferde,  576778 Ä
184643 Schafe und 262079 Schweine
Von diesen Summen entfielen auf den Ober
kreis 32l Pferde  einschließlich Militärpferde
waren 295 Stück 4 Jahre und darüber alt.
wurden in unserm Kreise 17 905 gezählt und
Kälber unter drei Monate alt und 11271
Die Zahl der Schafe betrug 200 und die der
8006. Davon waren 3947 unter einem hall
und 217 über ein Jahr alt. Die Zahl derG
in unserem Kreis betrug 4821; davon hatten
Viehstand.

]Vab und fern.
O Ein gegluckter Flug Frankfurt —Mannheim,

ist es einem der in Frankfurta. M. versammelten
gelungen, den Überlandflug von Frankfurt nach,
wenn auch mit einer Zwischenlandung, auszuf
Fiieger Jeannin, der seinen Apparat nicht, wie
lech beabsichtigt, von Sandhofen nach Fran
hatte zurücischaffen lassen, hat den Flug von
bis Mannheim ausgeführt. Die Landung en
Zwischenfall. Troß der Unterbrechung wird

re» Wangen sich gerötet hatte», während ihre
seltsamen Feuer glühten, erstaunt und zweifelnd
war offenbar nicht mehr ganz klaren Geistes.

„Tu hast Dich dem Tode geweiht, wenn Du^
suhrung Deines Vorhabens die Stadt verläßt/
sie Knipperdolling.

„Ich fürchte mich nicht, wenn dadurch nur
der und Schwestern gerettet werden vom sicher
gang und Verderben," cntgcgnete Hylia.

„Gut, wir wollen Dich nicht hindern in D
haben, Dich aber auch nicht dazu treiben," eiisi
thys in zweideutiger Weise. „Gehe Teiue ctg
und unseren Schutz werden wir Dir angedeihen

„Heute in drei Tagen, am Tage nach dem
werde ich das Werk vollbringen," fuhr das M
stimmt fort. „Merkt es Euch genau, und wenn'
dahin nicht zurück bin, so waget mit allein^
einen Ausfall, denn der Feind wird seines
raubt und dadurch entmutigt sein. Wir wcr^
die Flucht schlagen und über ihn triumphieren.

Tic beiden Männer schüttelten zu den v
Reden den Kopf, sie war offenbar durch die an!
Lehren der Wiedertäufer auf den unseligen Gc
lammen, einen Anschlag aus das Lebe»' des Fst
zu mache». Aber sie waren gewissenlos genug,
zweideutige Haltung sic in ihrem Vorhabenu
stärken, in der geheimen Hoffnung, daß ihr die
gelingen könne. .M

„Tn wagst viel, Hylia,". sagte Matthys.
man Dich im Lager des Feindes nicht für cm.
rhes Mädchen hält, will ich Dich schmücken wiee
dame."

Er schloß die Türe eines Wandschrankes aus
eine schwere goldene Halskette, mehrere Arm»
Ohrgehänge heraus.

Hylia »altetc überrascht die Hände.
(Fortsetz""^



«ka»stattern der Fiugkonkurrenz anerkannt und
v  coU angerechnet.

-itetc Soldaten . Bei einer Sprengübung
—imer Berg bei Mainz , an der ein Bataillon

ein Infanterie -Bataillon teitnahmen, stürzte
BerstcS ein und begrub Soldaten unter

Pioniere sollen verschüttet worden sein,
ticiten wurden sofort energisch in Angriff ge-

-E- Nachrichten besagen, daß si ch >bei Spreng-
im Kort Heiligkceuz eine Anzahl Soldaten nach
^ines Sprengschusses in einen Mmengang be-

die Wirkung des Schusses festzustellen. Da ste
kamen, ging man ihnen nach und fand, daß ne
irftung giftiger Gase bewußtlos und durch

-5c« Gestein teilweise schwer verlebt wurden,
ans Tageslicht gebracht und durch Einflößung

ktoff ins Leben zurückgerufen bis auf einen
der tot war . Schwerverlebt stnd Hauptmann

, Leutnant und acht Mann.
„cht und Untreue . Bei einem Streit zwischen
längere Zeit in Unfrieden lebenden Eheleuten
a in Züllckov bei Stettin fielen plötzlich zw^

Nachbarn fanden den Manu lebensgefährlich
iuf Die Frau wurde als Täterin verhaftet, be-
£ jede Schuld, ihr Mann soll einen Seibstmord-
^geiührt haben. Es geht das Geruckt, daß die
-litf ) ehelicher Treue zu wünschen übrig ließ.
-„er Liebesdramen . Im Berliner Stadtteil

ickoß die 20 jährige Klara Zöllner auf ihren
Bräutigam, den Kaufmann Retzlaw. und ver-

jfm schwer. Dann brachte ste sich selbst emen
e Brust bei. dem sie bald darauf erlag. Die
weil Retzlaw die Verlobung auflosen wollte,

den Berlins öffneten sich die 15jährlge Arbeiterin
Puls und ihr Geliebter , der 18 Jahre alte
Leriuann Giese, die Pulsadern . Grese erhängte
-n auf den, Boden des Hauses. Das lunge
ist schwer verletzt und befindet sich in ärztlicher
«g. Liebeskummer war auch hier die Veranlassung
mirigen Drama.
inexplosion. In München bewahrte der Kauf-
t im Keller eines Hauses eine große Quantität

aus. Diesem Tank kam jemand mit einer
lampe zu nahe, wodurch eine so heftige Explosion
aß der Boden des 1. Stockwerkes durchschlagen
Der dort befindlichen Hausversorgerin Marie
rde der Kopf abgerissen. Sieben andere Personen

schwere, fünf leichte Verletzungen,
e Folgen eines alten Scherzes . Im Mädchen-
Westfälischen Holzschrauben/abrik Gerdes u. Co.
m zog ein Mädchen einer 19jährigen Kollegin
l, auf den diese sich setzen wollte, fort . Das
stürzte zu Boden und erlitt eine so schwere Rück-
ung, daß es wahrscheinlichnicht mit dem Leben
~en wird. Jedenfalls wird es, wenn es am

erhalten bleiben sollte, zeitlebens ein Krüppel

urige Funde in Baden . In Bürchau (Wiesental
e alleinwohnende Witwe Bechtel ermordet auf

Als mutmaßlicher Täter wurde der dortig,
r Volz verhaftet. In Warmbach wurde dei
'r Mutter tot im Keller seine- Hauses auf

Seine drei Kinder scheinen verdächtig, den Toi
herbeigeführt zu haben und sind deshalb ver-

den.
gang eines Rettungs -Expeditionsschiffes . Dir

Eismeerjacht „Laura" berichtete bei ihrer Rückkehr
Aland nach Tromsö , daß das Expeditionsschiff

I des dänischen Forschungsreisenden Mikkelser
des Winters gesunken ist. Die Mannschaft Hai

-eiten vermocht und auf der Shannon -Insel über-
Die Expedition Mikkelsen war mit der . Alabama"

am 20. Juni 1909 von Kopenhagen aus in See gegangen
mit dem ausgesprochenen Zweck, die Leichen der Forscher
Mylius Erichsen und Homsen zu finden und nach der
Heimat zu bringen.

G Zur Bekäinpfung des Selbstmordes . Der bekannte
englische Philanthrop Edward Jones stiftete in Gemein¬
schaft mit fünf anderen reichen Menschenfreunden in
Manchester und Liverpool einen Fonds zur Bekämpfung
des Selbstnwrdes . Er selbst hat die Hälfte seines Ver¬
mögens dem Institut überlassen.

s Die Cholera in Apulien . Begreiflicherweise haben
die Choler fäl'e in Apulien . riesiges Entsetzen erregt.
Traut bietet einen traur gen Anblick, da die Bewohner,
insbesondere Frauen und Klnder, die L̂>tadt verlassen.
Es sind dort bis jetzt 30 Todesfälle zu verzeichnen. Alle
Märkte. Volksfeste und Prozessionen sind verboten. Die
Stadt ist mit Chlorkalk ,geradezu überschwemmt. Drei
neue Fälle werden aus .Andria , einer aus Bitonto
gemeldet. In Bari sieht man. falls es Nicht gelingt. dre
Seuche schnell zu ersticken, trübe m dre Zukunft. In
Neapel. Rom. Mailand und vielen anderen großen
Städten sind Bevölkerung und Behörden m fieberhafter
Erregung.
Lunte OLges-Ofinonlsi»

Posen , 19. August. Die sechsköpfige Familie Sroka iy
Bendlewo ist an Pilzvergiftung erkrankt. Ern fiebeniahrigeo
Mädchen ist bereits gestorben.

Breslau , 19. August. Auf dem Dominium Dambitsch bei
Trebnitz gerieten die Arbeiter Liebig und dessen Sohn mit
den, Inspektor in Streit , in dessen Verlauf sie auf den
Inspektor mit Knütteln einschlugen. Der Inspektor feuerte
einen Schreckschuß ab und tötete den alten Liebig.

Stuttgart , 19. August. Die deutschen Holzmühlenwerke
von Julius Hiller u. Co. in Mühlacker stnd zum größten
Teil niedergebrannt.

Würzburg , 19. August. In Heidingsfeld. einem nahen
Ausflugsort, fiel ein Infanterist vom 9. Regiment auf dem
Festplatz aus einer Schaukel und brach das Genick.

Köntggräy, 19. August. In einem Gasthaus in dem
böhmischen Orte Opotschno tötete der Bergarbeiter Wales
den Gastwirtssohn Pawlik durch Messerstiche.

St . Moritz, 19. August. Hier ist die Schwägerin des
englischen Parlamentsmitgliedes Sir Gilbert Parker, eme
Mrs . Bayon , um Diamanten im Werte von 180 000 Mark
bestchlen worden.

Paris , 19. August. In einem hiesigen ersten Hotel er¬
schoß sich der mehrfache Millionär Geralds Sartis aus
Argentinien, der sich in Paris zur Erholung befand. Die
Ursache des Seckstmordes soll Krankheit sein.

Petersburg , 19. August. Nach amtlichen Angaben sind
seit dem Auftreten der Cholera in diesem Jahre im ganzen
Reiche 112 885 Personen erkrankt, von denen 50 287 ge¬
storben sind.

Konstantinoprl, 19. August. Ein Riesenfeuer hat in dem
türkischen Dorf Urmene achtzig Wohnhäuser zerstört.

Sau Sebastian , 19. August. An der Küste von Biscapa
wurden zwei junge Mädchen und ihr Bruder beim Baden
von einer Welle fortgeführt. Ein Mann suchte sie zu retten,
fand aber mit den Mädchen den Tod. wahrend der Bruder
gerettet wurde.

Newyork, 19. August. In Curling im Staate Terre
Neuve sind infolge einer Gasolinexplosion an Bord eines
Motorbootes sechs Personen auf üer Stelle getötet, vier
weitere schwer und 24 leichter verletzt worden. Das Boot
selbst ist vollständig zertrü mmert wor den.

fleilcbnot und Volksgefimdbeit.
— Bemerkungen eines Arztes . —

Überall kann man's jetzt lesen: Die Fleischvreise steigen
und steigen, und sie werden bald eine chimborafiohafte Hohe
erreichen. Der Viehzüchter schlägt 15 Prozent auf. Der
Großhändler macht 20 daraus . Natürlich muß dann der
Fleischhändler25 Prozent aufschlagen. Das ist schon so der
Laus der - Preise. Allerorten erbebt sich nun ein wütiges
Geschrei. Die Österreicher wollen, daß die Grenzen für die
Viehausfuhr gesperrt werden. Die Deutschen wollen, daß
die Grenzen für die Einfuhr weit, weit geöffnet werden.
Natürlich sind es nickt alle Österreicher und nickt alle

Deutschen. Aber daß nicht die Interessen aller Bürger zur
Deckung gebracht werden können, ist ein Kreuz füi die
Regierenden schon immer gewesen und wird es sein, auch
wenn keine Zolltarife und Handelsverträge besondere
Schwierigkeiten machen. Dieses und daß das Spiel von
Nachfrage und Angebot die Preise regelt, sind so alte Weis¬
heiten. daß man sie nicht durch Hin- und Hergerede noch zu
verschleiern brauchte. ,

Aber eines ist in dem Schrei von wegen der Fleischnot
doch besonders zu betrachten: Die hygienische Seite. Da
kann man jetzt vieler Orten lesen: Die Volksgesundheit ist
aufs schwerste gefährdet, wenn die hohen Fleischpreise an-
halten. Diesem Satz muß entschieden entgegengktreten
werden. Es geht nicht an . daß mühsam gewonnene
Resultate der Ernährungslehre einfach politischer
Zweckmäßigkeit , der Agitation , geopfert werden . Es
ist eine heute absolut feststehende Tatsache, daß das Eiweiß¬
bedürfnis des Menschen durchaus durch Pflanzen gedeckt
werden kann. Weder unsere Gesundheit noch unsere Leistungs¬
fähigkeit werden durch den Konsum pflanzlichen Eiweißes
(wie es Hülsenfrüchte. Pilze, der Körnerkleber bieten) ge¬
schädigt. Die reiseffenden Japaner haben Wunder von Aus¬
dauer gezeigt: und in allen Sporten stehen Verächter der
Fleischnahrung den Beefsteakfanatikern nicht nach.

Allein hier handelt es sich gar nicht einmal um den
prinzipiellen Streit von Vegetarismus und Fleischnahrung.
Vielmehr darum, ob unsere Lebensweise eine starke Ein¬
schränkung der Fleischkost verträgt . Daran kann aber auch
nicht mehr der geringste Zweifel bestehen, daß selbst bei den
Ärmeren heut der Fleischgenuß übertrieben wird! Einmal
täglich wird eigentlich in den meisten Familien Fleisch
konsumiert. Und es stnd nicht nur die Millionäre, die zum
Frühstück und Abendbrot Wurst- oder Schinkenbröte essen,
und mittags Fleisch im Gemüse oder gebraten haben. Für
unsere Gesundheit ist diese tägliche Fleischkost nicht geboten,
bei den zumeist vertilgten Mengen sogar abträglich. Wir
fahren bedingungslos besser, wenn wir einige fleischlose Tage
in der Woche haben. Wem aber das tierische Eiweiß un¬
umgänglich notwendig erscheint, vergeffe die reichhaltigen
schmackhaften„Früchte des Meeres" nicht. Die Seefische
kommen in ungeheuren Mengen vor. sind daher billig und
können überallhin transportiert werden.

In unsern Pflanzen — zumal in Mais . Reis. Hafer —
haben wir erstklassige, dem Fleisch durchaus gleichwertige Nähr¬
mittel. Wenn die Fleischnot dahin führte, daß die einfache
Lebensweise unserer Großeltern wieder zum Siege käme,
wäre sie sogar ein Segen für unser Volk! Eine bessere Be-
kämpfung der Fleischnot als die Einschränkung des Fleisch-
genuffes gibt es nicht. Weder vom nationalökonomischen
Standpunkt noch vom hygienischen. Unser Geldsack wird
dabet gut fahren. Aber was wichtiger ist: unser überlastetes
Herz und unser Gefäßsystem werden eine willkommene Schon¬
zeit haben! Dr . Th . Zlocisti -Berlin.

Wandels-Leitung.
Berlin , 19. August. (Amtlicher Preisberickt für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. K Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste, i-g Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg V 197. R 145, Danzig W208
bis 210, R 144- 146, G 132- 135. H 147- 154, Stettin
W190- 200, R 140- 146, H 145- 152, Posen W 189- 192,
R 141, G neue 158, H neuer 145, Breslau W 195—196,
R 142, G 135, H alter 154, neuer 147, Berlin W 198 bis
200, R 145—147, H alter 163—175, neuer 154—166, Dresden
W alter 210—218, neuer 194—200, R alter 146—152, neuer
147—153, G 124—132, H 163—168, Hamburg W 203, R 147
bis 149, H 160—173, Hannover W 200, R 152, H neuer
160, Neuß W 204, R 150, H 156, Mainz W 208- 212,50,
B 162,50—156, H 160—176, Mannheim W 215, R 155 bis
157,50, H 162,60- 165, Augsburg W 218- 220, G 158- 160,
H 160- 170.

Berlin » 19. August. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
25,25—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18.40—20.70- Abn. im September
18,85—18,80, Oktober bis Dezember 18,80. Still . — Rüböl
ür 100 Kilo mit Faß. >ooo 59,60. Abn. im Oktober 58,50
ns 58,40, Dezember 55.50 Brief. Matt.- 1- - -

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag, den 21. August 1910:

Veränderlich , doch vorwiegend trübe mit Regenfällen,
zeitweise windig.

Erinnerungen an 1870-71.
Angaben und Ereigniffe aus dem Feldzuge nach
tickten, Regtmentsgeschichten. Tagebüchern usw.

Von Karl Franke.
..Deutschen Reiche gedenkt man überall der Rubmes-

vor 40 Jahren aus fianzösischer Erde vollbracht
An diesen Heldentaten hatten sowohl das ganze

veer, aber auch noch andere Einrichtungen, wie die
J 'e Eisenbahnen, die freiwillige Krankenpflegeu. a.
Anteil. Viel ist schon über Schlachten, Gefechte, Be-

wwie über die Leistungen der verschiedenen ge-
^umchtungen geschrieben. Nicht uninteresiant dürfte
"der ein Zahlenmaterial sein, welches uns dre

..S und den Umfang des Feldzuges 1870/71 vor
«Äst. „Zahlen sprechen für sich", dies Wort kann
prfulch behaupten, wenn man folgende Auszeichnungen

Gesamtstärke deS deutsche» Hecreö.
sanzen haben am Feldzuge teilgenommen, d. b. die
^Grenze überschritten: 33 101 Offiziere. Arzte und

Mannschaftenwaren 1 113 254 vorhanden. In der
Naben der Armee angehört: 9319 Offiziere und

338 738 Mannschaften.
Gefamtverluste der Deutschen

***beginn der Okkupation): a) Tot oder infolge der
6 gestorben: 1871 Offiziere, 26 397 Mannschaften,
e; b) verwundet : 4184 Offiziere, 84 304 Mann-

J ?47 Pferde: c) oermißt : 102 Offiziere, 12 752
fS?tten, 1723 Pferde. Der Gesamtverlust beträgt also
ĵ ere und 123 453 Mann, außerdem 14 595 Pferde.

^ " Vermißten müssen die sog. . Noch-Vermißten".
™? tu.Sen, über deren Schicksal bis zum Jahre 1882

Lammte Nachricht eingegangen war, zu den Toten
c.a? °sden: ihre Zahl bett.f sich auf rund 4000. Unter
Wl .dieser, sowie der 17 105 Köpfe, welche die Armee

Krieges an Krankheiten verloren hat, sind rund
^-titsche für das Vaterland gestorben.

»!-«,!> Die Verluste der Franzose»
.«ade: Sie verloren 2900 Offiziere und 136 000 Mann

>?d, wovon 17 633 in deutschen Lazaretten starben:
ckr . Verwundeten wird auf 143 000 Mann ge<

Kriegsgefangen wurden nach Deutschlanc
L' 11860 fianzösische Offiziere und 371981 Wann
^ wurden zur Niederlegung der Waffen gezwungen
Mre und 241686 Mann, in der Schweiz endlich
ft, 2192 Offiziere und 88 381 Manu ; zusammen
“matere und 702 048 Mann . Erbeutet oder er¬
geben deutscherseits: a) Im freien Feld und vor

den Festungen: 4b Adler und Fahnen, 255 Feldgeschütze und
Mitrailleusen und 104 Festungsgeschütze: b) Durch Übergabe:
62 erdler, 1660 Feldgeschütze und Mitrailleusen, 5422 Festungs¬
gei .chtze sowie 855 000 Handfeuerwaffen. Zusammen also:
10/ Adler und Fahnen, 1915 Feldgeschütze und Mitrailleusen,
5526 Festungsgeschütze und 855 000 Handfeuerwaffen.

Erfochtene Siege.
Im Laufe des Krieges hatten die deutschen Heere in

20 Schlachten, 4 Treffen und etwa 600 Gefechten über die
Franzosen den Sieg davongetragen. (Es sei bemerkt, daß im
allgemeinen in Vorstehendem ein stattgehabter Kampf als
Gefecht bezeichnet worden ist. wenn auf jeder Seite weniger
als eine Division beteiligt war. dagegen Treffen, wenn auf
keiner Seite weniger als eine Division, mindestens auf einer
Seite weniger als ein Armeekorps, und Schlacht, wenn auf
jeder Seite mindestens ein Armeekorps beteiligt war.) Die
deutschen Heere batten zuletzt ein Gebiet in ihre Gewalt
gebracht, das ungefähr ein Viertel ücs damaligen Frankreichs
ausmachte. Vier grobe französische Armeen waren in diesen
Kämpfen vernichtet worden. 24 Fetzn igen und 2 feste Plätze
dem deutschen Angriff erlegen. — Der Munitionsverbrauch
auf deutscher Seite läßt sich nicht genau angeben. Das
deutsche Generalstabswerk meldet darüber, daß unsere Feld¬
artillerie 362 662 und die deutsche Festungsarttllerie 520500
Kanonenschüffe abgefeuert, die Infanterie aber annähernd
30 000 000 Patronen verschaffen habe. Die Anzahl der
während des Krieges an Deutsche verliehenen Eisernen
Kreuze erster und zweiter Klaffe betrug 48575.

Eisenbahn, Feldpost, Liebesgaben.
Die Eisenbahn mußte gewaltige Anstrengungenmachen,

um die Truppen nach dem überaus komplizierten Fahrplan
schnell zu verladen. Die Höchstleistung sneg nach der Mobil-
mackung dei den eingleisigen Bahnen aus 14. bei den zwei¬
gleisigen auf 18 Truppenzüge täglich. Daher war es möglich,
daß die eigentliche Truppenbeförderung der drei deutschen
Heere schon am 31. Juli bereits zu Ende war.

Die Feldpost batte ebenfalls mtt sehr umfangreichem
Betriebe zu rechnen. Nach amtlichen Angaben beförderte
vom Ausbruch des Krieges an bis zum 31. März 1871 die
n orddeut sche Feldpost: 89 659 000 Briefe, 2354 310 Zeitungen.
43 023 460 Taler Dienstgelder. 16 842 460 Taler Privatgelder.
125 916 Dienstpakete und 1853 686 Prtvatpakete: die baye¬
rische Feldpost gegen 3 240 000 Briefe. 72 000 eingeschriebene
und Geldbriefe, 90 000 Pakete; die württembergische Post
während der ganzen Zeit 6 898 000 Briefe, Briefkarten und
Leitungen 454 233 Paket- und Geldsendungen im Werte
von 4 834 983 Gulden, und endlich die badische Post
1470500 Pollkarten. gewöh,flicke und. beschwerte. .Briefe,

114400 Zeitungen. 190810U Wuwen ^ renngewer. luzanu
Gulden Privatgelder und 63 067 Pakete.

Die Liebesgaben , welche das gesamte deutsche Volk
seinen Söhnen ins Feld schickte, beliefen sich an barem Gelbe
auf etwa 33 Millionen Mark, während der Wert der sonstigen
Geschenke aus mehr als 15 Millionen Mark zu schaben ist.
Auch das Ausland, und namentlich die dort weilenden
Deutschen haben wertvolle Sendungen aller Art und mehr
als Vit  Millionen Mark gespendet.

Vermischtes.
Bismarcks Zigarre von Sedan . Von den jetzt aus

den Kriegstagen vor 40 Jahren ausgekramten Anekdoten
ist die nachstehende wohl eine der hübschesten: Der be¬
rühmteste aller Liebhaber von Virginiatabak war wohl
Fürst Bismarck, der jedoch einmal mehr Freude an einer
nicht gerauchten Zigarre gehabt hat, als je eine glimmende,
duftende Virginia ihm bereitete. Während der Schlacht
von Sedan behütete er sorgsam seine letzte dieier besonders
beliebten Sorte . Mit der ganzen Freude des passionierten
Rauchers malte sich der Fürst die ruhige Stunde aus.
wenn, nach gefallener Entscheidung, er sich dem friedlichen
Genuß hingeben könne, als er im Vorüberreiten einen au
beiden Armen schwerverwundeten Dragoner liegen sab,
der vor sich hin wimmerte . Bismarck schlug Feuer und
brachte die brennende Zigarre zwischen die Lippen des
Verwundeten . Als er die kleine Episode später erzählie,
fügte der Kanzler hinzu : „Sie hätten den dankbaren Blick
des armen Kerls sehen sollen. Keine Zigarre hat mir so
gut geschmeckt wie jene, die ich nichl geraucht habe."

-C &> -

Melt und Missen.
— Mutter und Kind mit Präparat 806 behandelt. In

der Universitätsklinik für Hautkranke in Freiourg i. B. wurde
vor kurzem eine Patientin eingeliefert, die sich kurz vor der
Niederkunft befand und die Anzeichen einer ausgebreiteten
floriden Syphilis trug. Das neugeborene Kind zeigte- am
dritten Lebenstage deutliche Spuren von vererbter Syphilis.
Am zehnten Tage erhielt die Mutter» eine Einspritzung mit
Ehrlich-Hata 606. Das Kleine wurde keiner anderen Be¬
handlung unterzogen, als daß es die Muttecbrujt bekam.
Am fünften Tage nach der Einspritzung waren bei der
Mutter alle Krankheitserscheinungen verschwunden. Nach
14 Tagen war auch das Kind völlig symptomlos.



Für die lleliersctiiaeminten.
Das Komitee zur Sammlung von Beiträgen für die

Hochwassergeschädigten an der Ahr hielt am Dienstag
Abend eine Sitzung ab. Durch den Aufruf im „Erzähler
vom Westerwald" waren bei der Sammelstelle von
Franz Struif eingegangen M. 207,50. Das von Herrn
Leo Colmant veranstaltete Wohltätigkeitsfcst am 17. Juli
brachte die hübsche Summe von M. 161,35 ein. Nach
Abzug der geringen Jnserationsgebührcn (Zeitungsverleger
Kirchhübel harte uns entgegenkommender Weise besonders
billig bedient). Drucksachen, Tanzmusik rc. verblieb das
schöne Endsümmchen von M 351,15, welcher Betrag dem
Zentral -Unterstützungskomitee in Coblenz übersandt wurde.
Allen denen, welche zur Unterstützung der Ueberschwemmten
beigetragen, sei es durch freiwillige Geldspenden, sei es
durch ihre Mitwirkung an dem so großartig verlaufenen
Wohltätigkeitsfeste, an dieser Stelle nochmals herzlichen
Dank.

Das Komitee
zur Unterstützung der Ueberschwemmten:

Löhr. Steinhaus . Struif.
Das Komitee

für das Wohltätigkeitsfest:
Graf v. Hachenburg. Colniant . Henney. Werkmeister.

m Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meines un¬
vergeßlichen Gatten , unseres lieben Vaters,
Großvaters , Schwiegervaters , Bruders und
Onkels, des Herrn

Wilhelm Popp I.
Bezirksschornsteinfegermeister

sowie für die vielen Kranzspenden und die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
Keusch am Grabe sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank. Besonders danken wir dem
Kriegerverein , Musikverein und Männer¬
gesangverein für Beteiligung bei der Be¬
erdigung und Musik sowie Grabgesang.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hachenburg , Altstadt , Wiesbaden , Frankfurt a. M.,

Goldhausen und Kalk, den 20. August 1910.

I
Sie düngen nidit richtig

wenn Sie es unterlassen , außer Stickstoff
und Phosphorsäure auch Kali zu geben.

Es ist beiriesen
daß gerade das

Kali
in Verbindung mit den erwähnten Stoffen
die Qualität der Pflanzen verbessert und
die Ernteerträge erhöht . — Man verlange
kostenlose Zusendung von Broschüren

und nähere Auskünfte von der
bandwirtschaftlichen Auskunftsstelle

des Kalisyndikats 6 . m. b. ß.

Cölfl L. Rh»> Komödienstr. 71—73.

Zur Einmachzeif
Stein-Einmacfitöpfe

in allen Größen.
WarenhausS. Rosenau

Bachenburg.

eaftwirtfcbaft Triedr.Schütz,fyJ
fiounlaf den 81. Anpst von abends8fr1

HacBkirmes-B
wozu freundlichst einladet

Friedr. Schütz,

Nachkirmes in Hachenbim
Sonntag ven 21. August nachmittags

TanzDergnügen,
Es ladet ergebenst ein

fl. Baas, Botel

Versteigerung.
Dienstag den 23 . August vormittags 0 Uhr

versteigert die Gemeinde Luckenbach
ca. 28  Morgen schönen Hafer

in V*5 und I-Morgen-Parzellen im Distrikt Stein auf Ort
und Stelle.

Luckenbach, den 18. August 1910.
Der Bürgermeister:

Schneider.

Uereins- u. ScBulfabnen
in jeder gewünschten Ausführung und Preislage mit
allem Zubehör liefert billigst und unter Garantie

Wilhelm batfch, Bachenburg,
Fahnen- u. Vereinsbedarfsartikel.

NB. Zeichnungen für Vereinsfahnen werden kostenlos ohne
jeden Kaufzwang nach Wunsch angefertigt.

io Stück eiserne Schiebkarren,
ertra stark gebaut, zu Ban - und Jndustriezwecken beson¬
ders geeignet, auch einzeln billig abzugeben.

Wbr. Oerter, TngcIbadvBabnbof.

n, . M
empfiehlt sein

großes Lager aller Arten
Manufakturwarsn

in nur soliden Sachen
sowie

fertige Anzüge
für erwachsene und Knaben

Grolles Lager in Bosen, Soppen, Pelerinen,
prima blau leinenen Sachen etc.

Pa.Bettfedern und Ba$en$pitten
sowie fertige Betten

in jeder Preislage unter Garantie.

! I
» »

I
I

■ ■

I I

für den
0e$<bäft$bed
« • liefert in eleganter Ausführung
Kataloge, inu$tr. Preis
Prospekte,Briefbogen, mittel
Rechnungen. Postkarten, B
schlage. Kittkieve. und
Zettel, Begleitadressen usw,«

zu angemessenen Preisen
Druckerei des„€rz
vom mesterwald“.
Bachenburg,«wnaKnuw;:

Strobseik
| haben sich überlebt ! I

Frachtbriefe
nach neuester Vorschrift mit
und ohne Firmadruck liefert
in sauberster Ausführung zu

mäßigem Preise schnellstens die

Druckererei des„Erzähler oom IDesterioaid“
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

bei all ihren Vorzügen
10 —12 Jahre verwendbar
und dadurch nicht x/5tel
der Strohseile kostend,

kauft der
nraktisehe, reelmeude Landwirt,
£.  von Saint George

Bachenburg.
Uniform-Röcke

jeder Waffengattung, sowie
Helme u. 8ädel kauft stets
Wilhelm Latzseh. Haeheuburg,

Costümverleihgeschäft.

Wohnung
Friedrichstratze 33 , obere
Etage, auf Wunsch auch ein¬
zeln neu möbliert, zu ver¬
mieten.  Berthold Seewald,
Hachenburg.

2 Zimmer, Küche
sarde, per sofort
mieten . Zu erfra
Geschäftsstelle d.

Bausburf
Sohn braver Elle
leichte Arbeit gegen
Lohn sofort gesucht.

Zur Krone,

Pur gut gereinigten

Fingerhuti
zahlt pro Pfund 45
C. W. Schneider,

Konsumges

la. neue
Raiferkr«

offeriert billig!!Hermannf
Limburga. d.

Telefon Nr. 297-

sowohl mit als
empfiehlt zu billig

Th.

Enorm billiges Angebot!

Letzte Restbestände

20 Prozent Rabatt 20
auf sämtliche Kattune, Blusen
Unterröcke, 5trohhüte etc. etc.

n”bestfouEen in Waschsfoffei) und JVIusselinß
per Elle (60 cm) nur 15 35 30 und 35 Pfg. 1

Beachten Sie bitte
unsere Fenster!

Warenhaus S . Ro §enai
Hachenburg.
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